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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 98. Freitag, den 24. Auguſt 1832. 


Stettin, vom 22. Auguſt. 

Am 19ten d. M. ſtarb nach einer kurzen Krank⸗ 
heit in feinem 71ſten Lebensjahre ein geachteter Staats 
diener, der Landrath und Landſchafts-Direktor von 
Krauſe auf Pritzlow. 

Seit 1795 hat der Verſtorbene mit ſeltenem Eifer 
und Treue den Landrathsgeſchaͤften des Randowſchen 
Kreiſes vorgeſtanden, und vorzuͤglich in den Kriegen 
ſeit dem Jahre 1806 mit Umſicht und Thaͤtigkeit in 
dem Kreiſe und in der Provinz gewirkt. 

Die Huld und Gnade, mit welcher Se. Majeftät 
der König und Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz 
den Verſtorbenen zu begluͤcken geruheten, die Zufrie⸗ 
denheit und das Vertrauen deren er Seitens der vor⸗ 
geſetzten Behoͤrden genoß, und die allgemeine Achtung 
und Liebe, deren er ſich bei ſeinen zahlreichen Freun⸗ 
den und bei den Einſaſſen des Kreiſes erfreute, ſichern 
ihm ein bleibendes und ehrenvolles Andenken. 

Die Koͤnigliche Regierung. 
v. Schoͤnberg. 

Den unerſetzlichen Verluſt des am 19. d. M. verſtor⸗ 
benen Königl. Landſchafts⸗Direktor und Landrath Herrn 
von Kraufe, betrauern nicht allein Seine troftlofen Hin⸗ 
terbliebenen, ſondern auch Seine zahlreichen Freunde und 
alle Bewohner des, ſo lange und treu, in den ei 5 
nißvollſten Zeiten, durch Ihn, mit der hoͤchſten perſoͤnli⸗ 
chen Hingebung und üfepferung vertretenen landräths 
lichen Kreiſes; eben fo tief betruͤbt ehren auch das Anz 
denken ihres dahingeſchiedenen theuren Amtsgenoſſen die 
Sepräfentanten des Pommerſchen Inndfchaftlihen Credits 
Inſtitutes und vorzugsweiſe die affocirten Rittergutsbe⸗ 


ſizer des Vorpommerſchen Departements, deſſen Vers 
waltung der Verklaͤrte lange unter den ſchwierigſten 
Verhaͤltniſſen mit weiſer Umſicht und ſeegensreichem 
Erfolge leitete. 2 
Dieſe Empfindungen der ſchmerzlichſten Trauer, und 

das ph dankbare Anerkenntniß der großen Verdienſte 
des Verſtorbenen perſoͤnlich und Namens der Mitglieder 
der Königlichen General Landſchafts-Direktion von Pom⸗ 
mern auszuſprechen, bin ich insbeſondere berufen, als 
langjaͤhriger Freund und Amtsgenoſſe und als einer der 
älteſten Gutsbeſitzer des, dem edlen Todten fo dankbar 
verpflichteten Randower Kreiſes. 

ohenholz, den 20ſten Auguſt 1832. 

von Eickſtedt⸗Peterswald, 
General Landſchafts-Direktor von Pommern. 


Berlin, vom 22. Auguſt. 

Des Königs Majeftät haben den Landgerichtsrath 
Krüger I. von Bromberg als Juſtizrath an das 
Lands und Stadtgericht zu Frankfurt zu verſetzen, 
und den dortigen Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor 
Jordan zum Juſtizrath daſelbſt zu ernennen geruht. 

Frankfurt a. M., vom 17. Auguſt. 

Morgen wird hier auf dem Kaiſerſaale im Roͤmer 
ein großes Feſtmahl gegeben, wozu die Vorbereitun⸗ 
gen ſeit 4 Wochen im Gange ſind. Der =. iſt 
der nun 100jaͤhrige Beſtand des ftädtifchen beſtaͤndi⸗ 
gen Buͤrger-Kollegs (der ſogenannten 51er). Dieſes 
Kolleg, welches ſomit ſein Jubilaͤum feiert, hat den 
Senat und die Mitglieder des geſetzgebenden Koͤrpers 
zu einem Gaſtmahle eingeladen. Es werden an 150 
Perſonen im Kaiſerſaale ſpeiſen. Der RömersBerg 


iſt ia dieſem Augenblicke fehr betebt, da die Bevöl- 
kerung hinſtroͤmt, die Decorationen des Eßſaales zu 
ſehen. Seit der Krönung des letzten Deutſchen Kais 
ſers (1792) iſt in dieſ m Kaiſerſaale nicht geſpeiſt 
worden. Er diente in der Kriegs-Epoche (1794—1815) 
eine Zeitlang als Bibliothek-Raum, iſt aber jetzt wie⸗ 
der wuͤrdig eingerichtet und verziert. 
Karlsruhe, vom 16. Auguſt. 

Das Großherzogliche Hofgericht in Mannheim hat 
den Studioſus Heinrich Koͤhler aus Itzehoe wegen 
eines von ihm geſchriebenen Artikels in dem ftuͤher 
erſchienenen „Waͤchter am Rhein“, des Hochverraths 
für ſchuldig erklaͤrt und demnaͤchſt zu zweijaͤhriger 
gemeiner Zuchthausſtrafe und in ſaͤmmtliche Unter⸗ 
ſuchungskoſten verurtheilt. Nach uͤberſtandener Strafe 
iſt der Verurtheilte aus dem Lande zu verweiſen; 
auch ſollen alle noch vorhandenen Exemplare des 
Waͤchters am Rhein, in welchen jener Artikel ſich 
befindet, vernichtet werden. 

Baſel, vom 12. Auguſt. 

Folgende Publikation iſt geſtern hier erfolgt: Wir 
Buͤrgermeiſter und Rath des Kantons Baſel ſehen 
uns auf die uns zugekommene Anzeige, daß in Folge 
einer Verfuͤgung des in Lieſtal gebildeten ſogenannten 
Landraths der Verſuch gemacht werden will, eine ſo 
geheißene Verfaſſung für den Kanton Baſel Land— 
ſchaft beſchwoͤren zu laſſen, und die Buͤrger an die 
dort entſtandene einſtweilige Ordnung der Dinge durch 
einen Eid zu binden — veranlaßt, dasjenige in Er⸗ 
innerung zu bringen, was wir bereits am 4. Mai 
d. J. oͤffentlich bekannt zu machen im Falle waren, 


als das naͤmliche Vorhaben waltete, allein unterblieb, 


da der H. Vorort durch Vermittelung der Herren 
Kommiſſarien foͤrmlich dagegen proteſtiren ließ. Wir 
haben damalen erklaͤrt, daß durch den Großrathsbe— 
ſchluß vom 22. Februar, womit einem Theile der Ge⸗ 
meinden unſeres Kantons die bisherige Verwaltung 
einſtweilen entzogen wurde, denſelben das Recht nicht 
eingeraͤumt worden iſt, ſich definitiv zu konſtituiren, 
daß vielmehr eine endliche Abſtimmung der geſamm⸗ 
ten Buͤrgerſchaft aller Gemeinden immer vorbehalten 
blieb. Da ſich nun ſeither die Lage der Dinge in 
unſerm Kanton nicht geaͤndert und die rechtmaͤßige 
Regierung unſeres Standes auf Mehreres nicht ver⸗ 
ichtet hat, und nur die einſtweilige Verwaltung den⸗ 
en Gemeinden entzogen wurde, deren Mehrheit 
bei der feiner Zeit vorgenommenen Abſtimmung fich 
nicht für das Bleiben der angenommenen Verfaſſung 
ausgeſprochen hatte, ſo ſahen wir uns nicht nur ver⸗ 
anlaßt, die H. Bundesbehoͤrde von dem uns zur Kunde 
gelangten Vorhaben in Kenntniß ſetzen zu laſſen, ſon⸗ 
dern proteſtiren hiermit foͤrmlich gegen eine ſolche un⸗ 
befugte Handlung, und verwahren auf das Feierlichſte 
ſowohl die Rechte unſeres Standes, als die den Buͤr⸗ 
ern zuſtehende Befugniß, uͤber das Trennen oder 

leiben bei dem Stande Baſel und feiner Verfaſſung 
erſt noch förmlich abzuſtimmen; eine Befugniß, welche 


demſelben ſowohl durch den Großen Rath, als auch 
durch ſeitherige wiederholte Erklaͤrungen von Uns und 
Unferen Standes- Geſandtſchaften ſtets vorbehalten 
worden iſt. Wir verſehen uns auch, es werden die 
ſaͤmmtlichen Buͤrger des Kantons die Wichtigkeit eines 
Eides beherzigen und bedenken, daß die Ehrfurcht vor 
der Heiligkeit einer ſolchen Handlung gebiete, ſie nicht 
vorzunehmen, wenn ſie mit der Ehre, dem Rechte 
und der Pflicht im Widerſpruch ſteht. Baſel, den 
11. Auguſt 1832. 
Buͤrgermeiſter und Rath des Kantons Baſel. 

Laut ſo eben eingetroffener amtlicher Nachricht der 
Tagſatzungsgeſandtſchaft, hat die H. Bundesbehoͤrde 
unterm 9. d. den eidgenoͤſſiſchen Herren Kommiffas 
rien in Lieſtal aufgetragen, die beabſichtigte Verfaſ— 
ſungs⸗Beſchwoͤrung zu unterſagen. Kanzlei des Kan⸗ 
tons Baſel. 

Ankona, vom 8. Auguſt. 


Nach der vom General Cubieres angeordneten Vers 
haftung einiger Individuen, welche am Abende des 
1. Auguſts die Beleuchtung der Stadt, beſonders der 
Kaffeehaͤuſer, zu hindern verſucht hatten, iſt hier Alles 
ruhig geblieben. Man vermuthet, daß jene Verhaf⸗ 
teten bei dem erſten Beſuche, welchen der Delegat 
den Gefaͤngniſſen macht, in Freiheit geſetzt werden 
duͤrften. Auch auf der Meſſe von Sinigaglia herrſcht 
vollkommene Ruhe; man zeigt die größte Schonung 
für die politiſchen Meinungen, fo daß die fompros 
mittirteſten hieſigen Liberalen ungeſtoͤrt hin und her 
reiſen. Die Franzoͤſiſche Flottille ging heute von 
hier nach Sinigaglia unter Segel, wo fie einige Tage 
vor Anker bleiben wird. — Man verſichert neuer— 
dings, aber wohl ziemlich unwahrſcheinlich, der hei— 
lige Vater habe die Entfernung der hieſigen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Beſatzung gefordert. 

Paris, vom 15. Auguſt. 

Der Koͤnig kam geſtern aus St. Cloud nach den 
Tuilerieen und fuͤhrte im Miniſterrathe den Vorſitz. 

In der Antwort des Koͤnigs auf die Anrede, welche 
Herr von Cambon, Ober-Praͤſident des Gerichtshofes 
zu Amiens, zu Compiegne an ihn hielt, bemerkt man 
folgende Stelle: „Nicht allein unſer Intereſſe, ſon⸗ 
dern auch dasjenige Europa's erheiſcht, daß Belgien 
in ſeiner gegenwaͤrtigen Stellung aufrecht erhalten 
werde. Wenn die Feftigung diefer Stellung vollkom⸗ 
men anerkannt iſt, dann wird Europa athmen, dann 
wird der Frieden in aller Augen conſolidirt, dann 
werden unſere Buͤndniſſe vollkommen geſichert ſein, 
und Frankreich jenen Grad der Wohlfahrt erreichen, 
die Ich Mich ſtets beſtrebt, für daſſelbe zu erringen, 
und die Ich auf der unerſchuͤtterlichen Grundlage der 
Herrſchaft der Geſetze und der treulichen Beobachtung 
ſeiner Verpflichtungen zu begruͤnden bemuͤht bin.“ 
Auf die Anrede des General-Prokurators entgegnete 
der Koͤnig: „Belgiens Inſtitutionen ſind beim Koͤ⸗ 
nige Leopold in guten Haͤnden; zum Throne, wie 


Ich, durch den National⸗Wunſch berufen, iſt er des 
Umfangs ſeiner Pflichten ſich wohl bewußt.“ 

Es iſt von einem neuen Ankauf von 30,000 Pfer⸗ 
den fuͤr die Kavallerie und Artillerie die Rede. 

Zu Toulon hat das Militair einen Handels- Rei- 
ſenden am 21. v. M., der in einem Gaſthofe Stels 
len aus der Tribune, worin Verletzungen der Charte 
nachgewieſen werden, laut vorlas und mit Auslegung 
begleitete, verhaftet. Er wurde jedoch einige Stun— 
= nachher durch die Behörden wieder auf freien Fuß 

eſetzt. 

a Seit Monaten fehlt zu Douges (Pas de Calais) 
das kirchliche Trauungsregiſter. Dies hat ſehr ent— 
gegengeſetzte Wirkungen unter die Eheleute, je nach 
ihrem Gluͤck und ihren Neigungen hervorgebracht; 
denn während einige zittern, daß die Gültigkeit ihrer 
Ehe in Zukunft aus Mangel an rechtskraͤftigen Be— 
weiſen heſtritten werden konnte, hat eine Frau bereits 
ihren Mann verlaſſen, indem ſie ſich auf eben dieſen 
Mangel an Beweiſen verlaͤßt. 

Briefen aus Oporto zufolge wurde Don Pedro 
nicht durch den Mangel an Kavallerie, ſondern durch 
eine falſche Nachricht des Gouverneurs der Stadt 
bewogen, gleich nach der Schlacht vom 23ſten nach 
Oporto zuruͤckzukehren, wodurch denn allerdings die 
Früchte des Sieges verloren gingen. Der Komman⸗ 
dant hatte nämlich gehört, daß ein ſtarkes Korps 
von Migueliſten eiligſt uͤber den Fluß ſetzte, um 
Oporto, waͤhrend es von Truppen entbloͤßt waͤre, an⸗ 
zugreifen. Als Don Pedro zuruͤckkam, erkannte man 
ben p der Nachricht, allein ungluͤcklicherweiſe 
u ſpaͤt. - 

8 Liſſabon, vom 5. Auguſt. 

In den Blättern der Liſſaboner Hof⸗Zeitung vom 
29. Juli bis zum 4. Auguſt befinden ſich auch eine 
Depeſche von dem General-Major Alvaro Xavier de 
Fonſeca Continho e Povoas, welcher die zweite Arz 
meesDivifion befehligt, datirt aus dem Hauptquartier 
St. Joao da Madeira vom 27. Juli, worin uͤber 
ein unbedeutendes Scharmuͤtzel, in welchem Niemand 
getoͤdtet oder verwundet wurde, Bericht erſtattet wird, 
dann mehrere Schreiben aus verſchiedenen Staͤdten 
des Koͤnigsreichs, unter Anderem aus Oliveira de 
Azemeis vom 29., aus Penafiel vom 25. und 27., 
aus Lamego vom 29., aus Coimbra vom 30. und 
aus St. Joao da Madeira vom 29. Juli. In dem 
letzteren heißt es: „Dieſen Morgen ſehr fruͤh mar— 
ſchirte ein Theil der zweiten Diviſion nebſt Artillerie 
nach Griſo, und die Rebellen zogen ſich nach 3 
zurück, Unſeren letzten Nachrichten aus dieſer Stadt 
zufolge, wanderten noch immer viele Perſonen von 
dort aus, und die Rebellen waren in Verzweiflung 
daruͤber, daß ſie nicht mehr Terrain hatten, und da 
die Nation ihnen einen ſo hochherzigen Widerſtand 
leiſtet. Die Defertion dauert noch immer fort, und 
täglich ftellen ſich mehrere von ihren Soldaten bei 
unſeren Vorpoſten ein. Zu Carvoeiro befinden ſich 


gegen 5000 Guerilla⸗ Soldaten aus Lafaes, Vizeu 
und Serra de Eſtrella, die alle von der lebhafteſten 
Begeiſterung für die heilige Sache der Nation gluͤ⸗ 
hen.“ In allen jenen Briefen iſt von der An— 
kunft zahlreicher Deſerteurs die Rede. 
Ein wichtiges Ereigniß fand geſtern hier ſtatt. 
Don Miguels Geſchwader hat einen Angriff gegen 
das des Admiral Sartorius unternommen. Um 9 
Uhr Morgens lichteten die Schiffe Don Miguels in 
der Naͤhe von Cachias die Anker, und bald darauf 
ſah man die Schiffe Don Pedro's ein Gleiches thun. 
Um 11 Uhr war das ſaͤmmtliche Geſchwader Don 
Miguels Uber die Barre hinaus; es beſteht aus dem 
Linienſchiff Don Joao VI., 2 Fregatten, 3 Korvet⸗ 
ten und 2 Briggs. Der Don Joao, eine Fregatte 
und eine Korvette ſegelten voran und nahmen ihre 
Richtung gegen den Admiral Sartorius, der eine 
weſtliche Richtung verfolgte, wahrſcheinlich um den 
Feind in die offene See zu locken. Um dieſelbe Zeit 
erſchien eine Amerikaniſche Fregatte, der ſich eine 
Engliſche Kriegsbrigg näherte, worauf jene ſogleich 
eine andere Richtung nahm und in den Tajo einlief, 
wo ſie noch jetzt vor Anker liegt. Zwiſchen 4 und 
5 Uhr war nichts mehr von den beiden Flotten zu 
ſehen; ſie waren weit im Weſten verſchwunden. Um 
5 Uhr kamen 5 Schiffe von dem Engliſchen Geſchwa⸗ 


der aus der Bucht von Cascaes, noͤrdlich vom Fort 


St. Juliao, und ſteuerten ſuͤdweſtlich gerade auf den 
Punkt zu, wo die beiden feindlichen Flotten ſich uns 
aus dem Geſicht verloren hatten. Nach ungefaͤhr 2 
Stunden kehrten die Engliſchen Schiffe zurück. Der 
Wind weht ziemlich friſch aus Nordweſt, und das 
Wetter iſt ſchoͤn. Heute iſt ein Schooner vom Ges 
ſchwader des Admiral Sartorius zuruͤckgekehrt, um 
die Blokade des Tajo zu behaupten. Aber noch weiß 
man nicht, was aus den anderen Schiffen geworden 
iſt. Wenn Don Miguels Flotte tuͤchtig bemannt 
wäre, fo würde fie der feindlichen um das Dreifache 
uͤberlegen ſein. Zwei oder drei von den Schiffen des 
Admiral Sartorius lagen zur Zeit, wo beide Flotten 
ihre Anker lichteten, bei St. Übes; wahrſcheinlich 
aber hat man ihnen ein Signal zur Vereinigung mit 
den anderen gegeben. Es herrſcht hier die größte 
Spannung uͤber den Ausgang dieſes Zuſammentref⸗ 
fens beider Geſchwader; ubrigens iſt die Stadt ganz 
ruhig. Die Regierung iſt eifrigſt mit Aufpflanzung 
von Kanonen und Anlegung von Barrikaden in den 
verſchiedenen nach dem Liſſabonner Schloſſe fuͤhren⸗ 
den Straßen beſchaͤftigt. Don Miguel leidet noch 
immer an einer Geſchwulſt am rechten Arm. Baron 
Quintella befindet ſich zu Porto und ſpielt dort eine 
bedeutende Rolle. 
l London, vom 8. Auguft. > 
In der Unterhausdiskuſſion am 6. Auguſt Über die 
Konvention in Betreff Griechenlands gab Lord Pal⸗ 
merſton folgende Erlaͤuterungen: „Das Haus kennt 
den Stand der Beziehungen zu Griechenland, zu 


Zeit als Prinz Leopold die Annahme der Souverai⸗ 
netät verweigerte. Den drei Mächten gegenuͤber blie⸗ 
ben indeſſen die Dinge faſt in demſelben Stande; 
wegen der andern außerordentlichen Zeitumſtaͤnde 
konnten die Maͤchte jener Sache nicht die Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken, die ſie ſonſt gefunden ha⸗ 
ben wuͤrde. Als die Maͤchte ihre Aufmerkſamkeit 
aufs Neue Griechenland zuwenden konnten, war die 
erſte Frage: Wer ſoll gewaͤhlt werden, um ſenes Land 
zu regieren? Prinz Otto von Baiern ward genannt, 
und der Koͤnig von Baiern nahm den Thron fuͤr ihn 
an. Die Konvention, die jetzt dem Hauſe vorliegt, 
ward unterzeichnet, und darin die Verpflichtung ruͤck⸗ 
ſichtlich der Anleihe eingegangen. Die Regierung hielt 
die Beſtimmungen der Uebereinkunft, wie, fie 1830 
feſtgeſtellt worden war, nicht fuͤr ganz genuͤgend und 
beſtand daher auf Stipulationen, die ſie gegen die 
Möglichkeit wahren ſollen, daß in Folge der Gas 
rantie irgend Geldlaſten auf England gewaͤlzt werden. 
Es ward daher feſtgeſetzt, die Anleihe ſollte nicht auf 
Einmal, ſondern in drei Raten erhoben werden; da⸗ 
bei ſollten die Einkuͤnfte Griechenlands zur Bezah⸗ 
lung der Zinſen der Anleihe verwendet werden, ehe 
von ihrer Verwendung zu irgend einem andern Zwecke 
die Rede ſein kann. Die gegenwaͤrtige Regierung 
hatte in Betreff der Garantie der Anleihe keine Wahl, 
denn die früheren Stipulationen daruber waren mit 
den Repraͤſentanten Griechenlands, nicht mit Prinz 
Leopold allein eingegangen worden, ſo daß ſie durch 
des Letztern Ablehnung der Souverainetaͤt nicht ver⸗ 
nichtet werden konnten. Daß die Zinſen der Anleihe 
regelmaͤßig werden bezahlt werden, bezweifle ich nicht; 
denn obwohl Griechenland durch einen zehnjaͤhrigen 
verzweifelten Unabhaͤngigkeitskampf verheert und nach⸗ 
her die naturliche Beute aller Leiden innerer Verwir⸗ 
rung wurde, fo find doch nun feine Einkünfte nicht 
unbetraͤchtlich; gerade im letzten Jahre haben fie ſich 
bedeutend vermehrt und koͤnnen bei beſſerer Steuer— 
regulirung verdoppelt werden. Der Grund, warum 
Prinz Leopold die Souverainetaͤt Griechenlands an⸗ 
zunehmen ſich weigerte, lag in einer Meinungsdiffe⸗ 
renz uͤber die dem Lande zu gebenden Grenzen. Die 
Konvention von 1830 bezeichnete auf der Rordweſt⸗ 
ſeite den Aspropotamus als Grenze, wodurch ein 
großer Theil Akarnaniens und Aetoliens von dem 
neuen Griechiſchen Staate ausgeſchloſſen wurde. Leo⸗ 
pold glaubte um ſeiner und der Griechen Ehre und 
Sicherheit willen die Souverainetaͤt nicht annehmen 
zu können, wenn nicht die Grenzlinie von dem Golfe 
von Arta bis zu dem von Volo gezogen wuͤrde. Dieſe 
Forderung aber fand Schwierigkeiten; namentlich er⸗ 
hob die Pforte Widerſpruch dagegen, und man fühlte, 
daß man von ihr nicht verlangen konnte, fie folle, 
ohne eine Entſchaͤdigung für die Provinzen von Aeto⸗ 
lien und Akarnanien zu erhalten, unbedingt und plößs 
lich nachgeben. Die Unterhandlungen wurden für den 
Augenblick unterbrochen; indeſſen ſchenkten die jetzigen 


Miniſter der Sache ihre ernſteſte Aufmerkſamkeit und 
kamen zu der Ueberzeugung, daß die urſpruͤngliche 
Grenze von Arta bis Volo in geographiſcher wie in 
militairiſcher Ruͤckſicht diejenige ſei, auf der zu ber 
ſtehen waͤre, daher ſie denn auch in dem Vertrage, 
der den Prinzen Otto zur Souverainetät erhebt, an⸗ 
genommen wurde. Dieſe Grenze bildet eine ſchoͤne 
Gebirgskette, welche jede militairiſche und phyſiſche 
Bedingung vereint, die zum Schutz eines kleinen Ge⸗ 
bietes noͤthig iſt; überdies trennt fie die Griechiſchen 
von den weſentlich Tuͤrkiſchen Provinzen.“ Nach 
einigen Widerſpruͤchen wurde der Antrag der Mini⸗ 
ſter angenommen. 5 
London, vom 10. Auguſt. 

Oberhaus. Sitzung vom 13. Auguſt. Lord 
Teynham überreichte eine Bittſchrift einiger Einwoh⸗ 
ner der Grafſchaft Mayo gegen die Bill zur Um⸗ 
wandlung der Zehnten in Irland. Er behauptete, 
daß, wenn man die Zehnten in Irland unter irgend 
einer Form beſtehen laſſe, die Einſammlung derſel⸗ 
ben immer militairiſche Huͤlfe erfordere, und d 
dieſe dreimal mehr, als der Betrag der Zehnten aus⸗ 
mache, koſten würde. „Dabei“, ſagte er, „ faͤllt 
mir die Drohung ein, welche Ludwig XIV. gegen 
den Algieriſchen Geſandten ausſtieß, daß er naͤmlich 
eine Flotte und Armee abſenden wolle, um Algier 
zu zerſtoͤren. Der Geſandte fragte, wie viel es wohl 
Sr. Majeſtaͤt koſten wuͤrde, dieſe Drohung in Aus⸗ 
fuͤhrung zu bringen; und als man ihm ſagte, daß es 
dazu nur einer Million baaren Geldes beduͤrfe, ent⸗ 
gegnete er, daß, wenn Se. Majeftät die Gnade ha⸗ 
ben wollten, ihm nur die Haͤlfte der Summe aus⸗ 
zahlen zu laſſen, er dafuͤr Sorge tragen wuͤrde, daß 
in Algier kein Stein auf dem anderen bleiben ſolle. 
So wuͤrde auch in dem vorliegenden Fall die Regie⸗ 
rung viel billiger fortkommen, wenn ſie, ſtatt ſich 
militairiſcher Huͤlfe zu bedienen, lieber die Zehnten 
bezahlte.“ Auf den Antrag des Marquis v. Lans⸗ 
downe erhielt indeſſen die Bill zur Verwandlung der 
Zehnten in Irland die dritte Leſung und paſſirte. 
Verſchiedene Bills gingen durch den Ausſchuß und 
ſollen morgen die dritte Leſung erhalten. — Graf 
Grey erhob ſich, und trug auf die zweite Leſung der 
Bill in Betreff der Griechiſchen Convention an. Er 
dußerte ſich dabei im Weſentlichen folgendermaßen: 
„Was auch die Politik der früheren Verwaltung ges 
weſen ſein nah ſo kann nicht geleugnet werden, daß 
ſie ſich in die Angelegenheiten Griechenlands gemiſcht 
hat, und daß wir daher verpflichtet ſind, alle Bemuͤ⸗ 
hungen, die mit den Intereſſen Englands verträglich 
ſind, aufzuwenden, um jenes Land ſeinem gegenwaͤr⸗ 
tigen anarchiſchen Zuſtande zu entreißen. Die vorige 
und die gegenwaͤrtige Verwaltung find gleich thaͤ⸗ 
tig in ihren Anſtrengungen geweſen, eine Regie⸗ 
rung zu errichten, unter welcher Griechenland die 
— der Ehre und Ruhe genießen koͤnnte. 

ls der erſte Verſuch zu einem ſolchen Arrangement 
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gemacht wurde, kam man dahin uͤberein, daß die Krone 


von Griechenland dem gegenwärtigen König der Bel⸗ 


gier gegeben werden ſollte. Da dieſer Verſuch fehl— 
ſchlug, ſo mußte auf die Wahl eines anderen Sou— 
verains gedacht werden, und in Folge eines Ueber— 
einkommens der Regierung mit den Regierungen 
Rußlands und Frankreichs wurde beſchloſſen, dem 
Prinzen Otto von Baiern den Thron Griechenlands 
anzubieten. Man hat gegen dieſe Wahl Einwendun— 
gen gemacht, und ich gebe zu, daß einige derſelben 
nicht ganz ungegruͤndet find; fo z. B. die Minders 
jaͤhrigkeit des Prinzen und die Verſchiedenheit der 
Religion. Aber ich glaube, daß dies die einzige 
Wahl war, die den vereinigten Mächten uͤbrig blieb; 
denn ſie kennen keinen Prinzen, der ſich zur Annahme 
der Krone veranlaßt finden koͤnnte, und nicht zu glei⸗ 
chen oder noch uͤberwiegenderen Einwendungen An⸗ 
laß geben wuͤrde. Es ſind Gruͤnde vorhanden, die 
mich zu dem Glauben veranlaſſen, daß die Wahl des 
Prinzen Otto ſich als zweckmaͤßig und paſſend ers 
weiſen wird. Von dem Beginn des Kampfes an, 
welchen das Griechiſche Volk führte, um das Türkis 
ſche Joch abzuſchuͤtteln, hat der Koͤnig von Baiern 
das größte Intereſſe an ihren Anſtrengungen genom⸗ 
menz dies wird bei dem Volke, über das fein Sohn 
herrſchen ſoll, eine Empfehlung fein. Der König 
von Baiern hat im Namen ſeines Sohnes den Vor— 
ſchlag der drei Maͤchte angenommen, und zur Aus⸗ 
fuͤhrung der Convention bedarf es nur noch der Ge— 
nehmigung des Parlaments zu der Anleihe fuͤr die 
neue Regierung, ohne welche es uns unmöglich ſcheint, 
die Errichtung derſelben bewirken zu koͤnnen. Das 
Ganze unſerer Verantwortlichkeit beläuft ſich auf 
800,000 Pfd. St., und wenn wir ſelbſt dieſe Laſt 
wirklich übernehmen müßten, was keinesweges wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, fo koͤnnte doch das Land billigerweiſe 
ſich der Erfüllung einer übernommenen Verbindliche 
keit nicht unterziehen. Von der Anleihe wird eine 
Summe von 500,000 Pf. St. an die Türkei, als 
Entſchaͤdigung für die Bewilligung befferer und aus⸗ 
gedehnterer Graͤnzen, bezahlt werden. Unter allen 
dieſen Umſtaͤnden, und da durchaus kein Verluſt 
wahrſcheinlich iſt, wird das Haus, wie ich zuverſicht⸗ 
lich hoffe, die zweite Leſung der Bill genehmigen.“ 
Die Bill erhielt hierauf die zweite Leſung. — Dem⸗ 
naͤchſt ging die Bill uͤber Faͤlſchungen durch den Aus⸗ 
ſchuß, worauf ſich das Haus vertagte. 

Morgen werden der König und die Königin in 
London erwartet. Se. Maj. wird im St. James⸗ 
Palaſt ein Lever halten, und dann, wie man glaubt, 
das Parlament in Perſon prorogiren. 

Die Times enthält folgende Nachrichten aus Fal— 
mouth vom 10. Auguſt: „Heute Morgen um 10 
Uhr ging hier das Dampfſchiff Hermes vor Anker, 
welches Liſſabon am 4. und Porto am 5. d. M. 
verlaſſen hat. Die Nachrichten, welche daſſelbe mit⸗ 
bringt, ſind nicht unwichtig und lauten im Allgemei⸗ 


nen guͤnſtig fuͤr Don Pedro. Obgleich derſelbe Porto 
noch nicht verlaſſen hat, ſo gewinnt er doch durch 
ſein laͤngeres Verweilen daſelbſt ſo ſehr an Kraft, 
daß er bald im Stande ſein wird ſeinen Marſch ge— 
gen Liſſabon antreten zu koͤnnen. Die Zahl der Der 
ſerteure, welche taͤglich in Porto eintreffen, ſoll ſich 
auf 2 bis 300 belaufen. Von den Milizen kehren 
viele wegen Mangel an Lebensmitteln nach Hauſe 
zuruͤck. Die Armee Don Pedro's ſoll am 5. Auguſt 
bereits auf 15,000 Mann angewachſen ſein. Acht 
vom Admiral Sartorius vor Liſſabon genommene 
Schiffe liegen bei Porto, der Werth ihrer Ladungen 
beläuft ſich auf 120,000 Pf. St. — Am 4. um 
Mitternacht hoͤrte man am Bord des Engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders ein ſcharfes Schießen, und beim Anbruch 
des Tages ſah man den Admiral Sartorius unter 
dem Winde mit ſeinem ganzen Geſchwader, und eine 
von Don Miguels Briggs, die mit vollen Segeln 
dem Hafen zueilte; von dem Reſt der Flotte Don 
Miguels war nichts wahrzunehmen. Naͤhere Berichte 
waren noch nicht eingegangen. — Diejenigen Divi— 
fionen der Armee Don Miguels, welche unter dem 
Befehl des Sir John Campbell ſtehen, haben, wie 
es heißt, ein ſolches Mißvergnuͤgen an den Tag gez 
legt, daß der General ſich veranlaßt gefunden hat, 
feine Entlaſſung einzureichen, und nach Liſſabon zur 
ruͤckzukehren. — Don Miguel hat Befehl gegeben, 
Coimbra zu befeſtigen. General Povoas, der Be— 
fehlshaber der 2ten Divifion iſt abgeſetzt worden, und 
in Liſſabon hieß es allgemein, er ſei zu Don Pedro 
uͤbergegangen.“ 

„Folgendes find, einem Anſchlag auf Lloyds zufolge, 
die Namen der vom Admiral Sartorius vor dem 
Tajo genommenen Schiffe: Nova Paqueta von China; 
Louiſa von Fernambuck; Experto von Para; Nova 
Diana und Conſtante ebendaher; Sao Mangel von 
Fernambuck; Flintio Eliſo von Paraiba; Antoine 
von Hamburg; Hopa von Rotterdam: Sarah, Feur 
ze und Camilla (Britiſche Schiffe) von St. 

ichael. 

Der Courier enthaͤlt Folgendes: „Durch ein Schiff, 
das aus Oporto anlangte, erhält man abermals Nach— 
richten Über das Gefecht vom 23. und die Depeſche 
unſers tapferen Landsmannes, Oberſt Hodges, der 
mit eben ſo viel Muth als Geſchicklichkeit verfahren 
zu haben ſcheint. Man erſteht daraus, daß bei Ponte 
Ferreira Franzoſen und Englaͤnder ruhmvoll in der 
Sache der Freiheit neben einander kaͤmpften. Dies 
iſt das erſtemal, daß die beiden Nationen auf Por- 
tugieſiſchem Boden auf derſelben Seite fechten. Und 
es wird nicht das letztemal fein, denn wir hoffen zus 
verſichtlich, daß ſie in wenigen Wochen zuſammen 
wirken werden in einem gluͤcklichen Angriff auf den 
Uſurpator in ſeiner Hoͤhle. Ein Privatbrief ſagt, der 
Kaiſer Don Pedro habe zwei Tage lang im Felde 
mitten unter ſeinen Truppen bivouakirt, und ſich als 
Soldat und tapferer Fuͤrſt benommen; ein Beiſpiel, 


das fuͤr Europa in feinen. gegenwärtigen Zuſtande 
paßt. — Die Abſcheulichkeiten, welche des Uſurpators 
Armee an den wenigen Gefangenen begeht, die ſie 
gemacht hat, ſind faſt unglaublich. Zwei Grenadiere 
von der Britiſchen Kompagnie fielen durch Anſtren— 
gungen erſchoͤpft in ihre Haͤnde; man ſchnitt ihnen 
Augen und Zunge aus und ermordete ſie ſpaͤter. Die 
Elenden, von Moͤnchen und Prieſter angetrieben, 
verſtuͤmmelten ſelbſt die Todten. Die von den Kon— 
ſtitutionellen gemachten Gefangenen wurden dagegen 
ganz nach dem Kriegsgeſetze behandelt. Eine andere 
faſt unglaubliche Thatſache ergiebt ſich aus Privat⸗ 
briefen. Ein Engliſcher Ofſizier, Lieutenant Boul⸗ 
er, ward in dem Treffen vom 23ſten getoͤdtet, und 
Ale auf dem Britiſchen Todtenacker zu Oporto mit 
militairiſchen Ehren begraben werden. Der Britiſche 
Konſul, Hr. Crispin, befahl das gewoͤhnliche Feuern 
uͤber dem Grabe des Todten zu unterlaſſen. Dieſe 
inſolente Mittheilung erhielt eine gehoͤrige Antwort, 
und ward natuͤrlicher Weiſe nicht befolgt. 
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Sonnabend, den 25ſten Auguſt: 
Dritte muſikaliſche Veſper in der Jakobikirche, 
von 5—6 Uhr. f 

1) Praͤludium und Fuge von Kirnberger. 2) Choral 
fuͤr Maͤnnerſtimmen. 3) Praͤludium u. Fuge von Seb. 
Bach. 4) Vierſtimmiges Lied von L. 5) Praͤludium. 
6) Zweiter Theil der Bach'ſchen Motette: Jeſus meine 
Freude. Loewe. 


Offieielle Bekanntmachungen. 


e Bekanntmachung. R 
Die Lieferung des Bedarf an Erleuchtungs-Materia⸗ 
lien für die hieſigen Militair-Wachten und Strafanſtal⸗ 
ten pro 1833, beſtehend in ungefaͤhr: 
300 Pfund gegoſſene Lichte, 
1100 Pfund gezogene Lichte, 
5 Centner fAnirted Ruͤboͤl und 
3 Pfund Dochte, 
ſoll an den Mindeſtfordernden in dem auf dem 20ſten 
September a. c., Vormittags 10 Uhr, in dem Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung anberaumten Termin ver⸗ 
dungen werden. — Lieferungsluſtige werden mit der Be⸗ 
merkung eingeladen, daß die näheren Bedingungen über 
dieſe Lieferung von heute ab, hierſelbſt eingeſehen werden 
koͤnnen. Stettin, den 20ſten Auguſt 1832. 
0 Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 


Sicherheits-Polizei. 


ben, entwichen, und ſoll aufs ſchleunigſte zur Haft ge⸗ 
bracht werden. 


zeigen. Stettin, 


Saͤmmtliche 3 und die Kreis⸗Gendar⸗ 
merie werden daher hiermit angewieſen und reſp. erſucht, 
auf dieſelbe ſtrenge Acht zu haben, und fie im Betretungs⸗ 
falle arretixen und gebunden per Transport an den Ma⸗ 
giſtrat zu Cammin abſenden zu laſſen. 5 

Die Behörde, in deren Bezirk dieſelbe verhaftet ift, hat 
ſofort davon Anzeige zu machen. 

Eine beſondere Praͤmie für die Ergreifung iſt nicht bes 


willigt. 

Ausgefertigt von der Landraͤthlichen Behoͤrde zu Nau⸗ 
gard den loten Auguſt 1832. ® 

Beſchreibung der Perfon: Größe, 5 Fuß Aol 
Haare, blond; Stirn, flach; Augenbraunen, blond; Augen, 
Uaugrau; Na e, ſtumpf; Mund, gewoͤhnlich; Zaͤhne, 
einige Backenzaͤhne fehlen; Kinn, rund; Geſicht, ovalz 
Geſichtsfarbe, geſund; Statur, unterſetzt u. ſtark; Alter, 
20 Jahre; Religion, evangeliſch; Gewerbe, Dienſtmagd; 
Sprache, deutſch, überredend. Beſondere Kennzei⸗ 
chen: Auf der linken Schulter find bei der fruͤhern Vers 
folgung einige blaue Flecke ſichtbar geweſen. Beklei⸗ 
ung: Rock, dunkelroth geſtreiften Gingham⸗Ueberrock; 
19 92 blau circaſſien. Effecten, die dieſelbe bei 
ich hat. Wahrſcheinlich ein Paar ſchwarze Corduan⸗ 
Schuhe und ein Paar grüne Pantoffeln. 


F 
Aus dem Gefaͤngniſſe zu Jakobshagen iſt der nachſte⸗ 
hend bezeichnete Vagabonde oͤtzel, aus Stargard gebuͤr⸗ 
tig, welcher wegen wiederholter gewaltſamen Diebſtaͤhle 
in Verhaft, eig am Sten Auguſt a. c. entſprungen. 
Saͤmmtliche Civil⸗ und Militairbehoͤrden werden er⸗ 
ſucht: auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
fall zu verhaften, und an die unterzeichnete Behörde ge⸗ 
gen Erſtattung der Koſten nach Jakobshagen abliefern 


zu Elch 

Jakobshagen, den 12ten Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Lande und Stadtgericht. 

Bekleidung: grau tuchene Jacke; eben ſolche Weſte; 
eben ſolche Hoſen; lange Stiefeln; alter Hutz blau und 
weiß gedrucktes Halstuch. Signalement: Geburtsort, 
Stargard; Vaterland, Pommern; 8 Aufent⸗ 
halt, vagirt; Religion, evangelifch; Alter, etwa 30 Jahrz 
Stand, vagabondirt; Große, 5 Su 2 Zoll; Haare, 
blond; Stirn, platt; Augenbraunen, blond; Augen, hell⸗ 
blau; Naſe, dick; Mund, gewöhnlich; Zähne, vollftäns 
big; Bart, blond; Kinn, rund; ee blaß; Ges 
ſichtsbildung, ſtark; Statur,_unterfegt und ſtark. Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: Hat dicke ſchiefe Füße. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Bei F. * Morin in Stettin (or. Doms 
Auope No. 797, im ehemaligen Poſtlokale) iſt zu haben: 
ebuͤhren⸗Taxe für die Stadts auch Land⸗ und 
Stadtgerichte in den großen Städten, mit faͤmmt⸗ 
lichen Ergaͤnzungen. 1832. Svo. geh. 15 far. 
Die Preuß. Juſtiz-Behoͤrden und deren Per⸗ 
(ante im Jahre 1832 (Monats Juli). Svo. geh. 
15 far. 


Verlobung. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie mit dem Hrn. 
Ober-Amtmann on beehren wir uns hiermit anzu⸗ 
en ten Auguſt 1832. 


anfe. 
C. Haaſe, geb. Pfennig. 


Auktionen. 


Auction über Topfgewächse. 

Donnerstag den 30. August c., Vormittags 9 Uhr, 
sollen im Garten des Hauses Speicherstrasse No. 09 b 
die nachbezeichneten Gegenstände gegen gleich baare 

Zahlung öffentlich versteigert werden : 
eine Anzahl der ausgezeichnetesten, vorzüglich 
ut erhaltenen Topf- Gewächse, namentlich: 
raugerie-, Myrthen -, Lorbeer- und Oleander 
+ Büune, grösstentheils in Küven; ferner Rhodo- 


dendron, Anthemis, in den neuesten englischen 


Sorten, Schneebälle, chinesischer Flieder, Pe- 
largonien etc.; eine Sammlung von 350 Töpfen 
der seltensten und schönblühendsten Nelken mit 
Senkern und Saamenkapseln, sowie einer dazu 
gehörigen Charakteristik u. bezeichnenden Num- 
mern; die Nelken grösstentheils abstammend von 
der seltenen und grossen Nelken-Sammlung des 
seeligen Hofrath Jungnickel in Schwedt; eine 
Partie Tulpen- und andere Zwiebeln und endlich 
Garten-Utensilien aller Art, wobei ein gross und 
dauerhaft erbautes Nelken- erüst, Tische, Bänke, 
Blumenstellagen, Mistbeetfenstern, Orangen Kü- 
ven u. dgl. m. Reisler. 


Nahlafs Auktion. 

Montag den 27ſten Auguſt c. und die folgenden Tage, 

Nachmittags 2 Uhr, ſollen auf der großen Laſtadie No. 79 
eine Stutz⸗ und eine m Taſchenuhr nebſt Kette, 
Gold, Silber, Kupferſtiche, 
1 mehrere Centner Eiſen, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, birkene Meubles, wodei Sopha, Schreib⸗ und 
Kleider⸗Secretaire, Schenken, Spiegel, Spinde, Tiſche, 
Stühle; ferner 1 Holſteiner Wagen, 1 Schlitten, 1 Paar 
Pferdegeſchirre, 1 Sattel u, dgl. m. oͤffentlich gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung verſteigert werden. 

Stettin, den loten August 1832. Reisler. 
„Am Sonnabend, Nachmittags 24 Uhr, werden wir 
für auswärtige Rechnung 
* eirca 35 Winſpel Hafer 
in öffentlicher Auktion in unſerm Speicher, Oder-Boll⸗ 
werk No. 5, meiſtbietend verkaufen laſſen. 

Stettin, am 22ften .. 1532. ; 

\ dzardi & Wichmann. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Veraͤnderungshalber bin ich willens mein Haus zu 
verkaufen oder mein Geſchaͤfts⸗Lokal, fo wie die Unter⸗ 
tage zu vermiethen. : 
C. A. Ninow, Speicherſtraße No. 68. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Handſtoͤcke allerneueſter Art 
erhielt ich fo eben in ſehr bedeutender Aug: 
wahl und empfehle ſolche nebſt meinem neu 


ſortirten 
ITabackspfeifen⸗Lager 
hiermit ergebenſt. Aug. Buͤttner. 


Porcellgin, Glas, Kupfer, 


Harlemmer Blumenzwiebeln 
find von Amſterdam unterweges, und kann das Schiff 
jeden Tag hier erwartet werden. Preis- Courante im 
Comtoir große Domſtraße No. 671. 

Neue Delicateſſe- Heringe bei 

C. 9 Schwarze, am Kohlmarkt. 

Alle Sorten Kloben- und Knüppel⸗Brennholz, fo wie 
Ach en kleine 4 gillgten Pressen 80 in beſter 

ualitaͤt offerirt zu den billigſten Preiſen f 

J 5 5 Carl Mylen. 

Ein leichter, in 4 Federn hängender Reiſewagen mit 
Vorder⸗Verdeck, gut conditionirt, iſt fofort billig zu vers 
kaufen. Das Nähere bei dem | 
Sattlermeiſter Beuchel, Roßmarkt No. 718. 

In dem Saͤrge⸗Magazin 
kleine Wollweberſtraße No. 78 5 
find Särge in allen Sorten und Größen zu billigen Preis 
ſen zu bekommen, wobei Unterzeichneter bemerkt, daß folche 
nur allein in feiner Werkſtaͤtte und auf das dauerhafteſte 
verfertigt werden, auch hat derſelbe : 
ahagoni⸗Fourniere 
von Pyramiden, blumigen, geſtreiften und egalen Hoͤl⸗ 
zern zugeſandt erhalten, letztere Sorten der Fourniere von 
bedeutender Länge und bis zu 21 Zoll Breite zu dem bil⸗ 
ligen Preiſe a 18 und 20 for. Freiſchmidt. 

Vorzüglich schönen alten Futter- Hafer aus dem 
Schiffe offeriren Carl Becker & Comp. 

Neue Holländische Heringe bei 2 

F. Cramer & C., Bau- u. breite Strassen Ecke. 


Neuen Holländischen Hering; 
delicater Qualité, empfing direct von Amsterdam 
und offerirt in kleinen Gebinden und einzeln das 
Stück zu 2 und 2} sgr., desgl. neuen Holländischen 
Süssmilchs- Käse billig Angust Wolff. 

anf und Flachs, 
beſtes Ruſſiſches Gewaͤchs, habe ich wieder in allen Sor⸗ 
ten billig abzulaſſen Auguſt Wolff. 


n e 
Der der Pfarre zu Kreckow zugehörige Acker, beſtehend: 
9 in 33 Magd. Morgen 5 RNuthen 1 Klaſſe, 

> 2 9 2 * 


en 
33 „9 . 185 3 Zr ⸗ 
„ Hüthung Ir Kl., 


4 ＋ 5 3 5 8 G HR 
nebſt den dazu gehörigen Gebäuden, nämlich : 
Yin Wohnhaus, 0 
eine Getreide = Scheune und 
ein Stall, 


sollen an den Meiftbietenden in Erbpacht überlaffen wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf den Zöften September 
d. J., Vormittags um 11 Uhr, in unſerm Seſſions⸗ 
zimmer auf dem Nathhauſe I und laden wir die⸗ 
enigen, welche hierauf reflektiren, hiermit ein, in dieſem 

ermine ihr Gebot abzugeben. 3 

Die Bedingungen werden in demſelben naher bekannt 
gemacht und konnen auch ſchon vorher auf unſerer Re⸗ 
giſtratur in Erfahrung gebracht werden.. 

m Allgemeinen wird bemerkt, daß die jaͤhrliche Erb⸗ 
pacht nach einem unveraͤnderlich bleibenden Getreide Quan⸗ 
tum entrichtet wird, und das Gebot auf die Erbſtands⸗ 
gelder erfolgt. Stettin, den 20ften Auguſt 1832. 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
Bekanni machung. 

Die Kellerei in dem sub No. 388 in der breiten Straße 
belegenen Garniſon⸗Schulhauſe und die zu diefem Ge⸗ 
bäude gehörige, vor dem Pernigerthore im Vorbruch und 
im zweiten Schlage am Steindamm belegene ganze Wieſe, 
oll in dem auf den 20ften September, Vormittags 11 

hr, in dem Bureau der unterzeichneten Verwaltung an⸗ 
beraumten Termin auf drei Jahre, vom iſten Januar 
1333 bis dahin 1836, meiftbietend vermiethet werden, und 
koͤnnen die nähern Bedingungen hieruͤber in gedachtem 
Buͤreau eingeſehen werden. 

Stettin, den 20ſten Auguſt 1832. 

Koͤnigliche Garniſon- Verwaltung. 


Vermiethungen. 

Zum Aften November dieſes Jabres iſt kleine Papen⸗ 
ſtraße No. 317 die zweite Etage zu vermiethen. 

Eine recht freundliche Stube und Kammer mit auch 
ohne Meubles und Bette wird gm iſten September 
leer bei Carl Mylen. 

n meinem Haufe, Roßmarkt No. 718, iſt von Mi⸗ 
Gale d. J. a en Stall zu 2 Pferde, nebſt Futterge⸗ 
laß und Naum je 2 Wagen, fo wie eine Stube nebit 
Kammer und Küche zufammen oder auch einzeln zu vers 
miethen. Beuchel, Sattlermeiſter. 

Wegen Veranderung des Wohnorts iſt ein freundliches 
Quartier Roſengarten No. 270, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, 2 Kammern, heller Küche, Boden, Keller u. Holz⸗ 
gelaß, anderweitig zu vermiethen. 

Ein Remiſen- Boden ift zu dermiethen, an den Spei⸗ 
chern No. 45. b 2 

Noſengartenſtraße No. 272 iſt zum 1ften October e. 
1 Stube nebſt Alkoven parterre, mit auch ohne Meubles, 


gü.vermietbe. vk Y·— 
Geldverkehr. 

Gegen mehr als doppelte Sicherheit und prompte Zins⸗ 
20 wird ein Kapital von 3a bis 4000 Thlr. gewünscht. 
Das Nähere binfichts der Sicherheit iſt zu erfahren Pel⸗ 

o. 803, 2te Etage. 


zerſtraße 
Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein unverheiratheter Marquer- welcher die Aufwartung 
gut verfteht und mit guten Atteſten verſehen iſt findet 
zum iſten Oktbr. d. J. ein Unterkommen im Logengarten, 

u unſerem Gefchäft kann ein ordentlicher Laufburſche 


ogleich placirt werden. 
ſogleich U M. Wolff & Comp., breite Straße. 


— — 


Prompte Schiffs⸗ Gelegenheit nach 
Rig a 


für Güter uud Paſſagiere bei A 
Dubendorff, Schiffs-Maͤckler. 
3 ————— —— ——— ——ͤjç 
Schiffs- Nachrichten. 

Angekommen in Swinemünde am 20. Auguſt: 
C. F. Meyer, Mentor, v. Liverpool m. Salz. 
N H. Schulz, Mentor, dito dito. 
ER Schmuͤtſch, ahn v. Bergen m. Hering. 
Joh. Kaſch, Hoffnung, v. Stevens m. Kreide. 
Mob. Scott, Jane, v. Wyck m. Hering. 
S. F. Schultz, Ottilie, v. Neweaſtle m. Kohlen. 

Wychards, Freundſchaft, v. London m. Stückgut. 
J. E. Colander, Aurora, v. Norköping m. Kanonen. 
N. Mees, Vr. Margarethe, v. Hamburg m. Zucker. 

. D. Ulrich, Eliſabeth, v. Kiel m. Ballaſt. 
H. Parrow, Louiſe, v. Stevens m. Kreide. 

Am 21. Auguſt: 5 

Alex. Munroe, Thane of Tife, v. Banf m. Hering. 
J. Patterſon, Bloſſom, dito dito. 

F. L. Brandt, Emilie Friedericke, v. Liverpool m. Salz. 
J. Oſten, Maria, v. Stevens m. Kreide. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 21. Auguſt 1832. 


Weitzen, 1 Thlr. 22 Gr. bis 2 Thlr. 7 Gr. 
Wogen 1!!! a rn Da Fe 
Gerſte, — ⸗ 2 — 1 4 
afer, — „ As — — 2 
hen, rr . „„. 
Raps, 2 „ 12 — 22 14 . 
Rips, 2 2 9 8 


Fonds- und Geld- Cours. 


Beruın, am 21. August 1832. 


(Preuss. Cour.) 
— 


"| Brfe. Geld. 


taats-Schuldscheine . ..... +. 4 | 94 | 934 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 103 | — 
- — - v. 1822 5 103 — 
. 180 A | 884] 874 
Kurmärk. 2 m. lauf. Coup. 44 924 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 924 — 
Berliner Stadt-Obligationen . . 4 954] 95 
Königsberger do. Pe = Se: ui 
Elbinger 5 . 4 — | 9 
Danziger do. in Th. — 9. = 
Westpreuss. Pfandbr. 44 971 974 
Gr "Hoss. Posensche Pfandbriefe. 4 100 — 
Ostpreussische do. Ne 
Pommersche do. 41051 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1054 — 
Schlesische do. „ IR — 
Rückst. Coup: d. Kur- u. Neumark] — 567 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. $ — | 575) — 
Holländ. vollw, Ducaten — 181 — 
Neue do. G — 19 — 
Friedrichsd’or r 3 5 — | 134! 131 
2 AAA A — 1 11 7 


